Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit allergnädigfter Freyheit. 


Hi Benennung des Orts iſt im vorigen Jahr 
— eine neue Ueberſetzung des Neuen 
Teſtaments herausgekommen, wovon wir das 
„Evangelium des Apoſtels Mattheus, des Marcus, 
den Brief an die Römer, die Briefe an die Corin⸗ 
thier, Epheſer, Coloſſer und Ebraͤer, nebſt der 
"Offenbarung Johannis gegenwärtig vor uns has 
den, welche ſammtlich in 4to auf 6 Alphabet 6 Bos 
gen abgedruckt find.” Da der Raum in dieſer Zeis 
tung viel zu enge iſt, um eine vollſtändige Beurtheis 
lung dieſer Ueberſetzung zu liefern: ſo ſagen wir nur 
kurzlich ſoviel davon, daß fie völlig Socinianiſch iſt, 
und ohne den geringſten Vorwand zu gebrauchen, 
von dem Verfaſſer derſelben dem reformirten Reckor 
Damm zu Berlin, als eine Antiproteſtantiſche 
Ueberſetzung angekundigt wird. Ja fie enthaͤlt ſogar 
noch Spuren von Irrthuͤmern, die noch nie vor ihm, 
ſelbſt ein Socinianer vertheidigt hat. Eben dieſes 
aber, daß der Verfaſſer von ſolchen Leuten abweicht, 
die eben fo, wie er, die Vernunft zur Erkaͤnntniß⸗ 
quelle der Offenbarung annehmen, könnte ihn wohl 
überzeugen, daß er eben nicht der Mann ſey, durch 
Sen der Kirche eine Reformation bevorſtehe. Hat 
75 gleich eine noch ſo hohe Cenſur zum Abdruck 
eines Werks erhalten: ſo wird ihn dieſes doch vor 


tes Stuͤck. Montag, den 18. Februar, 1765. 


dem gerechten Abſcheu philoſophiſch⸗ chrifklicher Ge⸗ 
lehrten nirgend ſicher machen. Man bekoͤmmt ſchon 
gleich kein troͤſtlich Vorurtheil fuͤr ihn, wenn man 
es ihm abmerket, daß er ein, ſchon vorher ange⸗ 
nommnes Vernunftſyſtem in die Ueberſetzung mit 
bringt, und alſo nicht etwa das Syſtem aus der 
Ueberſetzung, ſondern aus dem Syſtem die Ueberſe⸗ 
tzung macht. Dies iſt daraus offenbar, weil er ge⸗ 
wiſſe Lehrſätze bloß als glaubwuͤrdig, weil er fie ſagt, 
hinſchreibt, ohne zuvor über diejenige nothwendig 
vorauszuſetzende Wahrheiten mit ſeinen Leſern ſich 
vereinigt zu haben, die doch allein den Grund aller 
wahren Ueberzeugungen ausmachen. Iſt es nicht 
eine ekelhafte Thorheit, das, ſo ohne allen Beweis 
hinzuſetzen: die Schrift enthaͤlt keine andere Lehre, 
als die: Thue das, was das Naturgeſetz fordert.“ 
Wird man denn ſo etwas gerade zu auf des Verfaſſers 
Wort glauben? oder wird man nicht vielmehr erſt 
fordern zu beweiſen, daß eine göttliche Offenbarung 
nichts mehr als dieſen Endzweck mit ſich fuͤhre? Aus 
ſolcher Aufführung wird man ſchon einen ſchaalen 
Grund vermuthen. Wir berufen uns auch naͤchſt 
dieſem auf das eigene Gefuhl der Wahrheit, welches 
ein jeder Leſer empfinden wird, wenn er ſo manche 
muthwillige, und gerade allem Wortverſtande und 
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Sprachgebrauch zuwider laufende Erklärungen des 
bibliſchen Texts faſt auf allen Seiten der Ueberſetzung 
leſen wird. Ein paar Proben wollen wir indeſſen 
doch anmerken. Die Verſuchung Ehriſti Matth. 4. 
erklärt er vor eine phantaſtiſche Vorſtellung, da ſich 
Ehriſtus ſelbſt gewiſſe verſuchende Fragen vorgelegt 
hat, um ſich ſelbſt zu pruͤfen, wie er dabey geſinnet 
ſey. Denn unſer weiſe Verfaſſer glaubt keinen Teu⸗ 
fel, und hält die Lehre von boͤſen Geiſtern für einen 
bloß juͤdiſchen Irrthum, (faſt kommt uns der Ver 
faſſer hierin ſo vor, wie jener junge Hofmann in 
Rabners Briefen, der vorerſt nur den Teufel 
däugnen wollte, weil er nachhero mit den übrigen 
Religionspunkten deſto geſchwinder herum zu ſprin⸗ 
gen hofte.) Allein wie abſurd mußte der Verfaſſer 
bey dieſer Vorausſetzung hernach die Worte erklaren: 
„Wenn du niederfalleſt, und mich anbeteſt!“ Es 
iſt natürlich nach feinem Syſtem, daß Chriſtus ſich 
alsdann ſelbſt habe anbeten wollen, oder die Verſu⸗ 
chung dazu empfunden, weil er die Foderung in der 
Einbildung ſich ſelbſt vorlegte. Der Verfaſſer ver 


bient nicht einmal die Belehrung, daß Freoazuvesv 
ſchon um des Urſprungs des Worts willen zwo Sub; 
jekte fordere, und immer eine gottesdienſtliche Bew 
ehrung einſchließe, die Niemand ſich ſelbſt leiſten 
kann. Bey 2 Cor. 5, 19. muß man erſtaunen, wenn 
der Verfaſſer Kell ννννονν durch vereinigen 
uͤberſetzt; und die Suͤhnopfer im Alten Teſtament fuͤr 
alberne Erfindungen der Juden haͤlt; da er doch 
wiſſen ſollte, daß nicht die Juden, ſondern Gott 
ſelbſt fie eingeſetzt hatte. Freylich aber muß man feis 
ne Zuflucht dazu nehmen, etwas fi albern zu erklaͤ⸗ 
ven, welches ein Bild iſt, wozu man durchaus kein 
Gegenbild annehmen, und gelten kaßen will — 
Was der Verfaſſer aus der Offenbarung Johannis 
gemacht hat, konnen Leſer, die feinen Lehrbegrif 
kennen, ſich leicht vorſtellen. Denn bey dieſem Buch 
u alle ſoeinianiſche Gelehrſamkeit auf, es fey denn, 
aß man es, wie der Verfaſſer thut, für eine bloße 
Poeſie haͤlt. Wir hoffen durch dies Wenige die 
lleberzeugung zu verſchaffen, wie wenig man ſich für 
dieſer neuen Ueberfetzung zu fürchten habe; ob wir 
gleich deshalb nicht unterlaßen mögen, alle recht 
ſchaffne Gottesgelehrte, die bey Brodt und Sold, 
bey Eid und Gewiſſen, auf die evangeliſche Lehre zu 
wachen, Verbindlichkeit haben, zu ermuntern, dieſe 
Ueberſetzung genau durchzugehen, und den ſchwachen 
Theil der Leſer gehörig zu ſtaͤrken, daß er ſich von 
diefem Taumelkelch nicht einnehmen laße. Wer bey 
ſolchen dringenden Anlaͤßen noch fchlaft und ſchlum⸗ 
mert, oder gar ruft: Es iſt Friede! den uͤberlaßen 
wir feiner eignen ſinnreichen Sicherheit; hoffen ins 
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deſſen aber doch, daß der Verfaſſer, ob er gleich vor 
gibt, er habe zwanzig Jahre an dieſer Ueberſetzung 
gearbeitet, nebſt ihr, in noch nicht zwanzig folgens 
den Jahren vollig vergeſſen, und verabſcheuet fenn 
ſoll; ohne daß er das ſuͤße Vergnügen ſchmecken darf, 
eine zu heftige Galle in dem Gebluͤt mäßiger Theolos 
gen und Chriſten zu erregen. Ein ſolch Weſpenneſt, 
wie das ſeinige, zu zerſtoͤren, dazu braucht man aus 
ßer dem Gebrauch einer gefunden Hermenevtik, nur 
noch eine Unze Geduld und Zeit, nebſt der Hofnung 
einer Einſichtsvollen Nachwelt, die, ſo verderbt ſie 
auch werden mag, doch nie verderbt genug ſeyn wird, 
um Wahrheit von Lügen, ſchimpfende Grobheit auf 
die Orthodoxie, und eigne individuelle Eingenom⸗ 
menheit von allgemeinern Lehrbegriffen zu unterfcheis 
den. Koſtet in der Kanterſchen Buchhandlung als 
hier, wie auch in Elbing und Mitau 2 fl. 9 gr. 


Buͤzow und Wismar. 


» Anweiſung zur Erkaͤnntniß fein ſelbſt, nach des 
"natürlichen Beſchaffenheit feiner Seele, von D. N. 
»Schoͤnfeldt, Paſtor zu Bergen in Norwegen. 
„30 Bogen in vo, 1764.” Der gute Herr Paſtor 
meynt es herzlich gut und ehrlich, daß er dies Haus⸗ 
und Sittenbuͤchlein herausgiebt. Man muß nie⸗ 
mals mehr von einem Schriftſteller fordern, als er 
leiſten kann, und leiſten will. Daher wollen wir 
den Hrn. S diesmal ohne einen Staupenſchlag 
der gutgemeynten Kritik von uns laßen; zugleich 
aber auch unſren Leſern anzeigen, daß fie hier ums 
ſonſt eine feine, ſinnreiche und philoſophiſch angenehs 
me Art, das Herz kennen zu lernen ſuchen werden. 
Das Glück, ein Maler der Seele aus Erfahrungen, 
Kenntniſſen der Welt und Menſchen, aus Begeben— 
heiten und innrer Einſicht in die geheime Triebfedern 
aller Handlungen zu ſeyn, ſcheint nicht für Hen. 
S:: aufgehoben zu ſeyn. Die Grazien der Schreib⸗ 
art, jene ſuͤße Gemaͤlde in Charaktern, vermiſcht 
mit Salz der Satyre, und jene eigne freye Beherzis 
gungen eigner Schwachheiten und Lagen des Ger 
muͤths gehoͤren nicht nach Bergen in Norwe— 
gen zu Hauſe. Nur die Schafsbureys — 
Bacone — Montagne — Toußaints und 
Iſeline verſtehen ſich auf diefe Kuͤnſte, die auch 
nicht zu den ſieben Künften freyer akademiſcher Mei⸗ 
ſter zu rechnen ſind. Indeſſen kann alles, was ein 
trocknes Compendium vom Verſtande, Willen, Neis 
gung, Trieben und Affekten liefert, auch hier gefuns 
den werden. Ein paar curieuſe Fragen: »Ob wir 
„eine angeborne Naͤchſtenliebe haben:: Und ”o& 
8 die Geſetze zu den Quellen der angewohnten Trie⸗ 
be gehoͤren, haͤtten wir lieber aus der Feder 

eines 
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eines moraliſchen Schweizers, als des Hrn. S: 
beantwortet geleſen. Allein, ſo geht es! Wenn iſt 
wohl ein Kunſtrichter geſättigt, und wer thut ihm 
gnug? Unſre Zeiten find fo verderbt, daß faſt kein 
Menſch mehr Pſychologien, Compendia, nach mas 
chematiſcher Lehrart, oder eine Metaphyſik in Par 
vagraphen leſen will. O Zeiten! o Sitten! 
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So ſinnlich urtheilt alles noch; 

Ihr dummen Muſen, laßt euch doch 

Der beſten Welt zu Ehren 
Die Metaphyſik lehren. u; 
Koftet in vorbemeldten Kanterſchen Buchhandlun⸗ 
gen 1 fl. 9 av; 


8 Berlin, den 12. Febr. 

Bey der geſtrigen ıgten Ziehung der hieſigen Lot; 
terie find die Nummern 44. 40. 14. 33. und 17. 
herausgekommen. Dieſer Tagen iſt der Prinz Dol⸗ 
gorucki, der Ruſſ. Generallieutenant Graf von Bru⸗ 
ce, und der Major Grauſchewski nach Petersburg abs 
gegangen. 

Halle, vom 28. Jan. 

Am Marggräfl. Brandenburg⸗Bayreuthiſchen Ho⸗ 
ſe ſoll eine große Veraͤnderung vorgefallen ſeyn, und 
den Sten dieſes ſollen die beyde geheime Miniſter 
Grafen von Ellrod, Vater und Sohn ihre Erlaßung 
erhalten haben. Der erſtere derſelben, nämlich Phi 
lipp Andreas Reichsgraf von Ellrod, hat ſich durch 
Fleiß, Geſchicklichkeit und Gluͤck aus dem buͤrgerli— 
chen Stande bis zu der Reichsgraͤflichen Würde ev; 
hoben, welche er 1763 erhalten. Er war anfaͤnglich 
Advocat, hernach Regierungsrath, ferner geheimer 
Regierungsrath, und endlich erſter geheimer Minis 
ſter. Sein Bruder German Auguſt ſtarb vor kur⸗ 
zen als Generalſuperintendent. x 

Wien, den 33. Jan. 

Nachdem geſtern der Roͤm. Königin Majeſtaͤt auf 
dem Luſtſchloß Schoͤnbrunn gluͤcklich angekommen, ſo 
wird heute des Abends um 7 Uhr die hohe Vermaͤ⸗ 
lung daſelbſt vollzogen werden. Die auf dieſes ho⸗ 
he Feſt gepraͤgte Gedaͤchtnißmuͤnze ſtellet auf einer 
Seite die beyden Bruſtbilder des erhabnen Braut- 
paars vor mit der Umſchrift: Jofeph II. R. Rex S. A. M. 
Joſepha Bav. Caroli VII. Filia; auf der andern aber 
eine halbe Säule, an welcher die beyden Wapen von 
Oeſterreich und Bayern befindlich. Minerva ſtuͤtzet 
ſich darauf, und zeigt auf die beyden Wapen, Hy 
men kroͤnet ſie mit Myrthen, und ſchwinget ſeine 
Fackel. In dem Abſchnitt ſtehen die Worte: Au- 
ſpicia felicitatis Pub. et Vota ſecunda XXIII. Jan, 


1764. 
2 Donauſtrom, vom 23. Jan. 

Es heißt, der neue Tartarchan habe aus Conftans 
tinopel den Befehl erhalten, ſich mit einem ſtarken 
Corps den Granzen zu nähern. 

London, den 25. Jan. 

Ein wegen ſeiner Wiſſenſchaft und Froͤmmigkeit 

hochangeſehener Rabbine, iſt hier aus Palaͤſtina 


oder dem ehemaligen gelobten Lande angekommen, 
um unter den Juden eine Collecte zu ſammlen, die 
zur Wiederaufbauung verſchiedner in bemeldetem 
Lande durch Erdbeben zerſtoͤrten Synagogen ſoll am 
gewendet werden. 

Aus Italien, vom 14. Jan. 

Von Rom aus erhält man eine wichtige Verord: 
nung, die der jetzige Pabſt zum Beſten der Jeſuiten, 
unter dem Titel: Sanctisſimi Patris in Chriſto Do- 
mini noſtri Clementis XIII. conſtitutio qua inſtitu- 
tum Societatis Ieſu deduo confirmatur, unter dem 
Iten Jan. 1764. datirt den ı2ten Jan. 1765. 
zu Rom publiciren laſſen. 

Mayland, den 9. Jan. 

Man ſagt, der Herzog von Modena habe einen 
Brief von der Kayſerin Koͤnigin erhalten, worinnen 
Ihro Meajeftät berichten, daß fie ſich im Fruͤhlinge 
nach Inſpruck begeben werden, der Vermaͤlung des 
Erzherzog, mit der Infantin von Spanien beyzuwoh⸗ 
nen, und daß dieſelben verlangen bey dieſer Gelegen- 
heit die junge Prinzeſſin von Eſt. zukuͤnſtige Gema; 
lin des Erzherzogs Ferdinand zu ſehen, es ſollen 
auch bereits ſchon alle Anſtalten zu dieſer Reiſe ges 
macht werden, 

Warſchau, den 7. Febr. 

Se. Koͤnigl. Maj. U. A. H. haben den geweſe⸗ 
nen Kronſchencken, Grafen von Bruͤhl, Staroſten zu 
Kopmos, zum General en Chef über dero Haus! 
truppen, welche ſich gegenwärtig auf 700 Mann bes 
tragen, erklaͤret, und demſelben erlaubet auf aller⸗ 
hoͤchſt dero Unkoſten dieſe Trouppen bis auf 7000 
Mann zu vermehren, beſagten Herrn Grafen iſt 
die Wohnung im Koͤnigl. Erbpallaſt welches Sr. 
Majeſtaͤt vor der Wahl bewohnten angewieſen, im; 
gleichen eine freye Tafel bey Hofe alle Tage, nebſt 
einer Jaͤhrlichen Penſton von 2000 Ducaten zuge⸗ 
ſprochen, der Heer Graf Branicki Kronuntertruchſes 
wird erſtlich den Ioten dieſes als Abgeſandter der 
Republik von hier nach Berlin abveifen, hingegen 
ſind bereits in der vorigen Woche Se. Durchl. der 
Fuͤrſt Czartoryski Truchſes von Lithauen nach Rom 
und der Herr Kronreferendarius, Graf Malachows⸗ 
ki, nach Petersburg abgegangen. Morgen reiſet der 
nominirte Herr Biſchof von Premislien, Graf W 

nach 
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nach feinen Biſchofthum ab, hingegen find hier ges 
ſtern fruͤhe Se. Durchl. der Fuͤrſt Biſchof von Erm⸗ 
land eingetroffen. Nachdem der Herr Morczenski, 
Woywod von Innowroclau, die Kron- und andere 
Reichsinſignia nach Cracau abgefuͤhret, fo iſt derſel⸗ 
be heute vor acht Tagen wieder alhier eingetroffen, 
um der Schagcommißion beyzuwohnen, welche am 
geſtrigen Tage im Capucinerkloſter eroͤfnet worden. 
Dieſe Commißion iſt gegenwaͤrtig beſchaftiget, ein 
Inſtructorium fuͤr den Generalzoll zu entwerffen, 
welche im Monat Merz publiciret werden ſoll, und 
hauptſaͤchlich darinen beſtehen, daß von denen polnis 
ſchen Producten die im Lande verkaufet werden, zwey 
pro Cent gezahlet werden ſoll, wann aber ſolche Pros 
ducte außerhalb Londes geſchicket werden, zahlet man 
von ſelbigen 10 pro Cent. Von auswärtigen nach 
Polen eingeführten Waaren von großer Nothwen⸗ 
digkeit, ohne welche man ſich nicht behelfen kann, 
werden 4 pro Cent gezahlet, von wenig nöthigen 
auslaͤndiſchen Waaren zahlet man 8 pro Cent von 
denenjenigen die nur zum uͤberfluß dienen, als da 
find reiche Eſtoffe, geſtuͤckte Kleider, Juvelen und 
allerhand Galanteriewaaren, ſollen 12 pro Cent ne- 
mine excepto, gezahlet werden. Von denen Pros 
centen erſterer Claſſe bekommt die Republik eine 
Hälfte und die andere der König, von denen Pros 
cento hingegen derer andern Claſſen fallen 3 Theile 
an die Republik, und das 4te an den König, Man 
hat hier gewiſſe Nachricht, daß ſich ſamtliche Herrn 
Feldherrn von beiden Nationen zu Bialyſtock einge 
funden, um daſelbſt mit Sr. Erl. dem Herrn Caſtel⸗ 
* von Cracau und Krongroßfeldherr, Graf Branis 
i, eine Berathſchlagung wegen der Kriegscommißion 
zu halten, welche im kurzen ihren Anfang nehmen 
ſoll. Am verwichnen Sonnabend retournirt anhero 
aus Chriſtianopel der Herr Woywod von Kyow, 
der Herr Graf von Bruͤhl, Generalfeldzeugmeiſter. 
Aus Rußiſch Lemberg iſt hier die betrübte Nachricht 
eingegangen, daß in dem Humanskiſchen, obbeſagten 
Herrn Woywoden von Kyow gehörigen Gütern, die 
eſt ſich wirklich verbreitet habe, welche ſich auch in 
der Landſchaft Halitz äußert. 
Wilda, den 8. Febr. 
Zum hieſigen Landtage hat ſich der Adel dieſer 
Woywodſchaft ſehr zahlreich eingefunden, und man 
kann zuverlaͤßig verſichern, daß derſelbe zufolge der 
neuen Einrichtung durch die Sicherheit der Stimmen 
gluͤcklich beſtanden. Gleich am erſten Tage find die 
Deputirten zum Tribunal erwahlet worden, worauf 
denn die Wahl der Beyſitzer zu den Landgerichten er; 
folgte; die Wahl der Richter aber iſt noch nicht bes 
kannt geworden. Indeſſen hat es an gewoͤhnlichen 
Exceſſen nicht gefehlet, die von den kleinen Edelleus 
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ten und Bedienten veruͤbet worden find. Sie ver⸗ 
ſammleten ſich naͤmlich vor der Judenſchule, und da 
die Juden eine Parthey mit wenigen Ducaten abfer⸗ 
tigten: ſo verſammlete ſich ſogleich eine andere. Weil 
nun die Juden des Geldaustheilens muͤde waren, 
der Tumult aber anfing ernſthaſter zu werden: fa 
gaben die zum Schutz herbeygeholte Stadtſoldaten 
Feuer; wodurch 2 Tumultuanten bleſſirt wurden, die 
uͤbrigen aber davon liefen. 

Petersburg, den 4. Jan. 

Dervis Effendi, der außerordentliche Geſandte 
des Groß-⸗Sultans, welcher Ihro Kaiſerl. Maj. zu 
dero Gelangung zum Thron den Glückwunſch abge: 
ſtattet, iſt auf ſeiner Zuruͤckreiſe nach Conſtantinopel 
zwiſchen Moſcau und Toula mit Tode abgegangen. 
Der Geſandſchaftsſecretair genoß hierauf auf Befehl 
der Kaiſerin alle Ehrenbezeugungen bis an die turki— 
ſche Grenze, welche ſonſt ſeinem verſtorbenen Princi⸗ 
pal allein zugekommen waͤren. 
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AVERTISSEMENT. 

Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben!: 
Der Greis, Ster Theil, 8, 1765, 1 fl. Acht kleine 
Gedichte der Liebe und der Freundſchaft, 8, 1765, 
9gr. Joachim Friedrich Henkels Anhang von der 
Wirkung der äußerlichen Arzeneyen, 8, 1765, 18 gr. 
Formey Entwurf aller Wiſſenſchaften zum Gebrauch 
der Jünglinge, aus dem Franzoͤſiſchen, ıfter Theil, 
8, 1765, 1 fl. 15 gr. Daphnis et le premier navi 
gateur poëmes de Mr, Gesner, 8, 1765, 1 fl. Dis- 
cours moreaux pour fervir de ſuite au philofophechre- 
tien, par Formey, Tom. II, 1765, 3 fl. 15 gr: 


In Berlin find bey der igten Ziehung der Könige 
lichen Preußiſchen Lotterie nachfolgende Nummern 
gezogen worden: 44. 40. 14. 33. 17. Bey dieſer 
ıgten Ziehung hat die Generaladminiſtration der 
Koͤnigl. Preußiſchen Lotterie außer denen gewonne— 
nen ſimplen und beſtünmten Auszügen, deren eini— 
ge letzterer Art mit 12. 20. 25. 30 und 50 fl. bes 
ſetzet geweſen, imgleichen denen anſehnlich gewonne⸗ 
nen 177 AmbenLooſen, durch die zu Berlin und 
zwar auf des Hrn. Einnehmer Beckerhinn Comtoir 
fub No. 10 des Hrn. Laval No. 24. des Hrn. Res 
my No. 31. des Hrn. Binner Comtoir ſub No. 121. 
Funf gefallene Ternen, davon auf des erſteren, des 
Hrn. Beckerhinn zwey Ternen gefallen, einen an 
ſehnlichen Verluſt gelitten. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und Freytags Vormittags um 10 ÜUhe in dem 


Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


